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Ohle studierte ab 1772, als Zwöl" äh-
riger, am Collegium medico-chirurgi-
cum in Dresden. Ab 1778 diente er als 
Wundarzt beim sächsischen Militär. 
Zwischenzeitlich war er städtischer 
Hebammenmeister in Weißenfels. 
1787 wurde er zum Oberchirurgus 
der Garnison und des Kadettenkorps 
in Dresden ernannt. Von 1789 bis 
1792 wirkte Ohle als Prosektor am 
Collegium medico-chirurgicum.

1793 kam Ohle nach Bautzen als Chi-
rurg des Regiments Niesemeuschel. 
In Bautzen trat er 1803 unter Ludwig 
Gedike der Freimaurer-Loge „Zur 
goldnen Mauer“ bei. 1811 nahm Ohle 
zusammen mit Gottlob Adolf Ernst 
von Nostitz und Jänkendorf und 
August Gotthilf Taube an den Ver-
handlungen zum Zusammenschluss 
der sächsischen Freimaurer-Logen in 
einer Landes-Loge teil. Karl August 
Böttiger gehörte zu den Initiatoren 
dieser Vereinigung. Logenmitglie-
der in Bautzen waren beispielsweise 
mit Carl Ludwig Güntz ein weiterer 
bekannter Militärarzt sowie der Gym-
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nasialdirektor Karl Gottfried Siebelis. 
Ohle wirkte zeitweise als Zeremoni-
enmeister und blieb auch nach seiner 
Pensionierung Logenmitglied unter 
dem damaligen Meister vom Stuhl 
Gerhard Heinrich Jacobjan Stöck-
hardt.

1805 schloss Ohle sein Medizinstu-
dium in Wittenberg mit der Promo-
tion zum + ema „Observationum 
anatomico-pathologicarum triga“ 
ab. Ab 1807 arbeitete er als General-
Stabschirurgus der sächsischen 
Armee und Lehrer der Chirurgie am 
Collegium medico-chirurgicum. Ohle 
gehörte zu den Wegbereitern der wis-
senscha% lichen Chirurgie in Dresden. 
Zu den wichtigsten Aufgaben jener 
Zeit gehörte die Durchführung von 
Amputationen infolge der Schlachten 
während der napoleonischen Kriege.

Nach den Befreiungskriegen gehörte 
Ohle zu den Initiatoren der Wie-
dereinrichtung einer medizinischen 
Lehreinrichtung in Dresden. 1815 
wurde er zum Professor für Chirurgie 
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an die neue Chirurgisch-medicinische 
Akademie im Kurländer Palais beru-
fen. Im Unterschied zur Universität 
Leipzig wurde dort keine Hochschul-
ausbildung angeboten, sondern die 
Quali* kation als Militärarzt, Wund-
arzt und Arzt „2. Klasse“ sowie als 
Hebamme und Geburtshelfer. Zudem 
stand eine Anzahl Krankenhausbetten 
zur Verfügung. Vielfach wechselten 
die Studierenden nach einer ersten 
Ausbildung an der Dresdner Akade-
mie doch noch zu einem Hochschul-
studium nach Leipzig. Ohles Aufga-
bengebiet schloss Augen- Ohr- und 
Zahnheilkunde ein.

Die + ier-Arzney-Schule, der Bota-
nische Garten und das Hebammen-
institut waren der Akademie ange-
gliedert. Diese Organisationsform 
ermöglichte den angehenden Ärzten, 
vielfältige praktische Experimente 
durchzuführen. Die Anlage einer 
solchen umfangreichen Einrichtung 
war durch die Entfestigung Dresdens 
in jener Zeit unter Gottlob Friedrich 
+ ormeyer erst möglich geworden. 
Gottlob Adolf Ernst von Nostitz und 
Jänkendorf hatte die Gründung der 
Akademie seitens der Regierung 
maßgeblich gefördert. 

Ohle gehörte mit weiteren Lehrkräf-
ten der Chirurgisch-medicinischen 
Akademie 1818 zu den Sti% ungsmit-
gliedern der Gesellscha%  für Na-
tur- und Heilkunde und ab 1820 zu 
den Mitherausgebern der Zeitschri%  
für Natur- und Heilkunde. Mittels 

Vorträgen und Publikationen sollte 
die Verbreitung medizinischer und 
naturwissenscha% licher Kenntnisse 
gefördert werden. Ohle schrieb über 
„Erfahrungen über die Ausrottung 
der Ohrspeicheldrüse“. Berühmte 
Kollegen jener Zeit in Dresden waren 
Carl Gustav Carus, Burkhard Wil-
helm Seiler, Heinrich  Ficinus und 
Ludwig Reichenbach.

Ohle war Ehrenmitglied der Ökono-
mischen Gesellscha%  im Königreich 
Sachsen. Gottlob Adolf Ernst von No-
stitz und Jänkendorf, Gottlob Fried-
rich + ormeyer und Johann Gottfried 
Nake gehörten zu den ersten Mitglie-
dern. Die Gesellscha%  war Fragen der 
Volkswirtscha%  und dabei besonders 
der Landwirtscha%  gewidmet und 
stand unter der Leitung von Kabi-
nettsminister Detlev von Einsiedel. 

1826 wurde Ohle in den Ruhestand 
versetzt. Im selben Jahr besuchte er 
noch die Versammlung deutscher 
Naturforscher und Ärzte in Dresden. 
Ohle ließ sich auf seinem Rittergut 
Moholz, das er 1813 erworben hatte 
und das sich vormals im Besitz von 
Gottlob Adolf Ernst von Nostitz und 
Jänkendorf befunden hatte, nieder. 
Bedür% igen gewährte er unentgeltlich 
medizinische Hilfe. Moholz im Kreis 
Rothenburg war inwischen von Sach-
sen an Preußen gefallen.


